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Wissenschaftler empfehlen erweiterte Beruflichkeit
Die neuen Berufs-Bildungs-Perspektiven 
des wissenschaftlichen Beraterkreises 
von ver.di und IG Metall befassen sich mit 
dem Thema „Weiterentwicklung der Be-
ruflichkeit“. Das ist kein Zufall. Sie wollen 
damit ausdrücklich auch die IG Metall un-
terstützen, die zurzeit an dem Leitbild „er-
weiterte moderne Beruflichkeit“ arbeitet. 
Beruflichkeit gilt bei den Wissenschaft-
lern als unabdingbar für die Perspektive 
guter Arbeit und eines guten, gesicherten 
und sinnvollen Lebens. Sie unterstützen 
die Verknüpfung wissenschaftlich-sys-
tematischen und erfahrungsorientierten 

Wissens und plädieren für zunehmend erfahrungsbasierte Lern-
prozesse in der Hochschulbildung und wissenschaftsfundierte 
Berufsbildung.
www.wap.igmetall.de/wap/der-wissenschaftliche-beraterkreis-
von-ver-di-und-ig-metall-8925.htm 

Demokratisierung der IHKn gefordert
Die Industrie- und Handelskammern 
bleiben unter Druck. Aktuell läuft eine 
Verfassungsbeschwerde von Unter-
nehmern gegen die Pflichtmitglied-
schaft. Immer wieder in der Kritik: 
das Wahlverfahren, politische Posi-
tionierungen der Kammern ohne ausreichendes Mandat, die oft 
mangelnde Transparenz der Finanzströme und wie Beschlüsse 
zustande kommen. In der DGB-Stellungnahme zur Verfassungs-
beschwerde wird empfohlen das IHK-Gesetz zu novellieren und 
die Kammern demokratischer und transparenter zu gestalten. 
Hierzu gehört nicht nur die Frage, wie die Vollversammlung oder 
einzelne Mitglieder Kammerorgane kontrollieren können und wel-
che Befugnisse ihnen jedenfalls in den Satzungen der Kammern 
dazu eingeräumt werden müssen, sondern auch die Verankerung 
der Beteiligung der Arbeitnehmer als wichtiger Teil der Wirtschaft. 
Dazu sollte das IHK-Gesetz aus seinem Status als „vorläufiges 

Gesetz“ durch den Gesetzgeber in einem transparenten Verfah-
ren in ein endgültiges Gesetz mit der Verankerung einer paritäti-
schen Mitbestimmung der Gruppe der Arbeitnehmer/innen gegen-
über der Gruppe der Gewerbetreibenden „überführt“ werden.
www.wap.igmetall.de/wap/verfassungsbeschwerde-gegen-die-
ihk-pflichtmitgliedschaft-8978.htm

Ausbildungsordnungen werden kompetenzorientiert
Ab 2015 werden Ausbildungsordnungen an-
ders aussehen als wir es bisher gewohnt sind. 
Sie werden dann kompetenzorientiert formu-

liert. Grundlage ist das Kompetenzverständnis des Deutschen 
Qualifikationsrahmen (DQR): „Kompetenz bezeichnet im DQR 
die Fähigkeit und Bereitschaft des Einzelnen, Kenntnisse und 
Fertigkeiten sowie persönliche, soziale und methodische Fähig-
keiten zu nutzen und sich durchdacht sowie individuell und sozial 
verantwortlich zu verhalten. Kompetenz wird in diesem Sinne als 
umfassende Handlungskompetenz verstanden.“ Kompetenzen in 
beruflichen Handlungsfeldern eines Berufes  werden identifiziert 
und anhand der vier Kompetenzdimensionen des DQR im Zusam-
menhang beschrieben. Dabei erfolgt eine Orientierung an der voll-
ständigen Handlung. Empfehlung 160 des Hauptausschuss beim 
Bundesinstitut für Berufsbildung: www.bibb.de/de/32327.htm

Fachkaufleute werden Fachwirte
Kaufmännische Fortbildungsabschlüs-
se   nach Berufsbildungsgesetz auf dem 
zweiten beruflichen Fortbildungsniveau 
(DQR-Niveau 6) sollen zukünftig nicht 
mehr Fachkaufleute heißen.  Oft wurde 
mit dem Fachkaufleutetitel keine Fortbil-
dung auf diesem Niveau verbunden. Der Fachwirtebegriff scheint 
da besser geeignet. Deshalb sollen Fachkaufleute zukünftig Fach-
wirte heißen. Für bestehende Fachwirte ändert sich nichts, es kom-
men nur neue hinzu. Den Start machen die Fachwirte für Einkauf 
und die Fachwirte für Marketing. Auch zwei kürzlich neu geordnete 
Fachkaufleute werden umbenannt in Fachwirte für  Büro- und Pro-
jektorganisation und Fachwirte für Logistiksysteme. Auch bei Kam-
merregelungen sollte das zukünftig berücksichtigt werden.

Zwei TOP´s Das Zitat
„Jeder Versuch eines einzelnen, 

für sich zu lösen, was alle angeht, 
muß scheitern.“

Friedrich Dürrenmatt, schweiz. Schriftsteller 
1921 - 1990

	    

staatlich anerkannte Ausbildungsberufe 
gibt es in Deutschland (Stand 08/2013).
www2.bibb.de/tools/aab/aabberufeliste.php
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Auf der Internetseite der Kammer Frankfurt/Main geht es um die 
Qualität von Ausbildung. Die Berufsausbildung ist in Schritten 
zerlegt. Sie folgen dem Verlauf der Ausbildung. Zu jedem Punkt 
gibt es detaillierte Informationen. 
Die 26 Stichworte sind: Schüler ansprechen; Jugendliche auf 
Ausbildung vorbereiten; Ausbildungsberater der IHK nutzen; 
Passenden Ausbildungsberuf wählen; Ausbilder qualifizieren; 
Rechtlich kompetent sein; Berufsausbildung verankern; Aus-
bildungskonzept erstellen; Verbundausbildung nutzen; 
Lernorte angemessen ausstatten; Bewerber akquirie-
ren; Geeignete Bewerber auswählen; Ausbildungsver-
träge korrekt abschließen; Berufsschulbesuch rechtzeitig 
anmelden; Pflichten und Rechte kennen; Ausbildungsstart 
gestalten; Probezeit nutzen; Ausbildungskonzept umsetzen; 
Ausbildungsnachweise führen; Lernortkooperation mit Partnern; 
Auslandsaufenthalte ermöglichen; Übernahmemöglichkeit prü-
fen; Prüfungen erfolgreich ablegen; Ausbildungsverhältnis been-
den; Zusatzqualifikationen nutzen; Qualifikationen ausbauen. 
Die Erläuterungen zeigen, wie die Qualität der Schritte gesichert 
werden kann. BBaktuell meint: Gute Idee, Umsetzung gelungen, 
zur Übernahme empfohlen.
www.frankfurtmain.ihk.de/berufsbildung/ausbildung/plattform_
qualitaet/index.html

Das Thema: Zehn Jahre Qualitätssicherung als Aufgabe des 
BBA - eine Bilanz

Die clevere Internet-Variante:
Die Qualitätsplattform der IHK Frankfurt

Seit fast zehn Jahren soll der Berufsbildungsausschuss 
(BBA) einer Kammer für mehr Qualität in der beruflichen Bil-
dung sorgen. Ist das Projekt, mehr Qualität in der Ausbildung, 
gelungen? Im achten Ausbildungsreport des DGB zeigen die 
Befragungsergebnisse von 18.649 Azubis, dass der über-
wiegende Teil der befragten Auszubildenden mit der Quali-
tät seiner Ausbildung zufrieden ist. Aber: Unverändert gibt 
es gravierende Mängel. Ausbildungsfremde Tätigkeiten, das 
Ableisten von Überstunden ohne Ausgleich oder die fehlen-
de Betreuung durch AusbilderInnen, sind immer noch Alltag. 
Ausbildungsabbruch und Prüfungsdurchfaller die Folgen.
Das wollte das novellierte Berufsbil-
dungsgesetz von 2005 eigentlich än-
dern. Ausdrücklich ist dem BBA die Auf-
gabe zugeschrieben, auf eine stetige 
Entwicklung der Qualität der beruflichen 
Bildung hinzuwirken. Exakt steht das in 
§ 79 Abs. 1. „Wir haben bereits 2005 mit 
unserem Qualitätssicherungsrahmen 
gezeigt, wie das Thema im BBA und 
bei den Kammern angegangen werden 
kann. Zunächst gab es von den Kam-
mern überwiegend nur Ablehnung“, berichtet Thomas Ressel, 
Ressortleiter Bildungs- und Qualifizierungspolitik beim Vorstand 
der IG Metall in Frankfurt.
Ist doch alles prima, nur nicht zu viel regulieren, das war die Po-
sition der Kammer-Funktionäre. Arbeitgebervertreter aus den 
Betrieben sehen das differenzierter: Qualitätssicherung und 

-management ist bei ihnen schließlich 
Alltagsgeschäft. „Inzwischen gibt es 
einige Qualitätsausschüsse oder Ar-
beitskreise und Internetunterstützungs-
angebote – es hat sich was bewegt. 
Es sind aber nur wenige Kammern. 
Leuchttürme, das reicht nicht. Eine 
Kammer, die hier nichts tut, handelt üb-
rigens gesetzeswidrig“, so Ressel.
Der IG-Metaller fordert, dass in der, im 
Koalitionsvertrag anvisierten Evaluati-
on des Berufsbildungsgesetzes, dieser 
Punkt angeschaut wird. „Wahrscheinlich muss das Gesetz hier 
noch genauer werden“, prognostiziert Ressel. 
Die IG Metall will, dass der Qualitätssicherungsrahmen in allen 
Kammern  gelebt wird. Ressel: „Dazu muss er im Ausschuss be-
schlossen werden. Es geht um die Stärkung des BBA als Qua-
litätssicherungsorgan.“ Ein paritätisch besetztes Gremium, egal 
wie das Kind heißt, muss die Qualität im Kammerbezirk steuern.
„Das braucht klare Vorgaben: Das Gremium muss kontinuierlich 
arbeiten, regelmäßig im BBA berichten und in enger Abstimmung 
mit den Akteuren der Kammer stehen.“ Die Kammer muss die 
Qualitätssicherung verbindlich umsetzen und dies gegenüber 
dem BBA nachweisen, so die Forderung des Metallers.

Qualitätssicherungsrahmen:
www.wap.igmetall.de/wap/qualitaetsrahmen-fuer-die-berufsaus 
bildung-8823.htm

IHK Bodensee-Oberschwaben:
Der Ganzheitliche Ausbildungsnachweis
Die IHK Bodensee-Oberschwaben hat in Zusammenarbeit mit 
Ausbilderinnen und Ausbildern, Ausbildungsbeauftragten und 
Auszubildenden einen „Ganzheitlichen Ausbildungsnachweis“ 
entwickelt. Die Ausbildungsnachweise werden bewusst als Qua-
litätssicherungsinstrument genutzt. Die tatsächlichen Ausbil-

dungsinhalte werden mit den Inhalten des Aus-
bildungsrahmenplanes bzw. des betrieblichen 

Ausbildungsplanes abgeglichen. Die Reflexion 
des Erlernten durch die Auszubildenden selbst 
wird damit unterstützt. Die Auszubildenden 

sollen sich frühzeitig an eine selbständige 
und reflektierte Arbeitsweise gewöhnen. Ziel ist die 

Stärkung der beruflichen Handlungskompetenz durch För-
derung von Fach- und Methodenkompetenz sowie Selbst- und 

Sozialkompetenz.
BBaktuell meint: Tolle Initiative. Das Berichtsheft bietet sich ge-
radezu zur Reflexion der Ausbildung und Qualitätssicherung an. 
www.weingarten.ihk.de/produktmarken/Ausbildung/Investiti-
on_Ausbildung/Foerderprogramme/2185872/Neue_Richtlinien_
fuer_das_Fuehren_von_Ausbildungsnachweisen.html
In der aktuellen BIBB-Hauptausschuss-Empfehlung zum
Ausbildungsnachweis wurden die Erfahrungen berücksichtigt. 
www.bibb.de/dokumente/pdf/HA_156.pdf

www.wap.igmetall.de/wap/qualitaetsrahmen-fuer-die-berufsausbildung-8823.htm
www.bibb.de/dokumente/pdf/HA_156.pdf
www.frankfurtmain.ihk.de/berufsbildung/ausbildung/plattform_qualitaet/index.html
www.weingarten.ihk.de/produktmarken/Ausbildung/Investition_Ausbildung/Foerderprogramme/2185872/Neue_Richtlinien_fuer_das_Fuehren_von_Ausbildungsnachweisen.html
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Der Berufsbildungsausschuss der IHK 
Schwarzwald-Baar-Heuberg war begeis-
tert. Die Vorstellung des DGB-Ausbildungs-
reports im Gremium hatte den Bänken 
gezeigt, wie es um die Stärken und Schwä-
chen bei der Ausbildung bestellt ist. Schnell 
war die Idee geboren, die Daten auch für 
die Region zu ermitteln. Für Nicolas Bauer, 
alternierender Vorsitzender des BBA und IG 
Metall Sekretär der Verwaltungsstelle Villin-
gen-Schwenningen, ist die Befragung der 
Azubis ein wichtiger Baustein für ein neues 
Qualitätskonzept der Kammer. 
Was war der Anlass für die Fragebogen-
aktion des BBA?
Die Arbeitnehmerseite hat 2012 in einer 
BBA-Sitzung den Ausbildungsreport des 
DGB vorgestellt. Der wurde von allen BBA-
Mitgliedern als gut und gelungen bewertet. 
In der Diskussion ist dann die Frage auf-
gekommen, kann eine solche Auswertung 
nicht auch für den Kammerbezirk gemacht 
werden? In der Sitzung wurde beschlos-
sen, dass wir eine eigene Befragung 
durchführen.
Das ist eine Aktion des BBA – wie ist die 
Debatte im Ausschuss verlaufen?
Die Diskussion war konstruktiv. Von An-
fang an ging es in die gleiche Richtung: 
Wir wollen die Ausbildungsqualität erfas-
sen und verbessern.
Wer hat die Initiative ergriffen?
Alle drei Bänke habe das Thema ange-
packt. Zusammen haben wir dann einen 
Ausschuss gegründet. Die Aufgabe war, 
einen Fragebogen zu entwickeln und zu 
überlegen, wie er an die Auszubildenden 
verteilt werden konnte. Beides ist inzwi-
schen umgesetzt. Die Ergebnisse der 
Befragung haben wir noch nicht. Ich bin 
schon sehr gespannt.
Wurden die Fragen im Ausschuss bera-
ten?
Alle Fragen haben wir genau angeschaut 
und viele auch verändert. Als Grundlage ha-
ben wir den Fragebogen des DGB genutzt. 
Den haben wir gemeinsam weiterentwickelt.
Gab es Fragestellungen, die verworfen 
wurden?
Verworfen haben wir keine. Wir hatten aber 
eine längere Diskussion, ob wir die Berufs-
schulen mit in den Fragebogen aufnehmen 
sollten. 
Waren die Lehrervertreter einverstanden?

Das war eine längere Debatte im BBA und 
im Ausschuss. Es wurde Einigkeit erzielt, 
dass auch die Qualität der Berufsschulen 
eine Rolle spielen muss.
Gibt es ein Qualitätsmanagement der 
IHK in der beruflichen Bildung?
Nein.
Prüfungsergebnisse, Abbruchquoten 
oder die Berichte der Ausbildungsbera-
ter reichen nicht aus?
Nein, das reicht nicht aus. Die Abbruch-
quote alleine sagt zu wenig: Warum wird 
die Ausbildung abgebrochen? War es der 
falsche Beruf oder lag es am Ausbildungs-
betrieb? – das wollen wir wissen.
Es werden auch scheinbare Selbstver-
ständlichkeiten abgefragt: Erhalte ich 
die monatliche Ausbildungsvergütung 
regelmäßig? Ist das ein Problem?
Weil wir uns nicht sicher sind, ob dies in 
allen Betrieben der Fall ist, fragen wir nach. 
Und wenn wir in der Befragung feststellen, 
dass es eine Selbstverständlichkeit ist, 
dann ist es ja gut, Thema abgehakt.
Es soll um die Optimierung der Qualität 
gehen: Gibt es da Nachholbedarf in den 
Betrieben?
Generell nein. Wir sind überzeugt, dass 
in vielen Betrieben schon eine qualitativ 
hohe Ausbildung vorhanden ist. Dort wo 
die Ausbildung schon gut ist, wollen wir 
sie optimieren. In den Fällen, in denen sie 
noch nicht so gut ist, ist es das Ziel diese 
zu verbessern.
Was soll mit den Antworten passieren?
Wir werden die Ergebnisse im BBA natür-
lich diskutieren. Danach wird entschieden, 
wie es weitergeht.
Gibt es weitere Aktivitäten in der Kam-
mer, um dem gesetzlichen Auftrag der 
Qualitätssicherung zu entsprechen?
Nein, zurzeit noch nicht. Aber das kann 
sich ja noch ändern. Die Befragungsergeb-
nisse bestimmen den Kurs.
Um kontinuierlich die Qualität in der 
Berufsausbildung zu fördern, schlägt 
die IG Metall vor, einen Qualitätsunter-
ausschuss einzurichten. Eine Reihe von 
Kammern hat das gemacht. Ist das bei 
euch erwogen worden?
Bis jetzt noch nicht. Aber vielleicht entwi-
ckelt sich das aus der Diskussion der Er-
gebnisse unserer Befragung. Für die Er-

arbeitung von Lösungsvorschlägen sind 
kleine Beratungsgremien sicherlich besser 
geeignet. Das kann man nicht mit 20 Teil-
nehmern diskutieren. Deshalb finde ich ein 
solches Gremium hilfreich.
Das BBiG verpflichtet ausdrücklich den 
BBA einen konkreten Beitrag für die 
Qualitätsentwicklung zu erbringen. Die 
Fragebogenaktion ist eine Variante, um 
dieser Verpflichtung nachzukommen. 
Gibt es noch andere?
In der nächsten BBA-Sitzung werden wir 
den ganzheitlichen Ausbildungsnachweis, 
der im Kammerbezirk der IHK Bodensee-
Oberschwaben entwickelt wurde, vorstel-
len und diskutieren. Ich verspreche mir da-
von neue Impulse. Für mich steht fest: Mit 
dem ganzheitlichen Ausbildungsnachweis 
können wir die Qualität der Berufsausbil-
dung weiter verbessern.
Die Berufsbildungsausschüsse sollen 
Qualitätssicherung betreiben, ohne 
dass vorgeschrieben ist, in welcher Art 
und Weise dies erfolgen soll. Damit ist 
ein breiter Handlungsspielraum eröff-
net. Ist das gut so?
Ja, weil ich der Meinung bin, dass wir auf 
örtliche Gegebenheiten reagieren können 
müssen. In jeder Region gibt es eine eige-
ne Kultur, die gilt es zu  berücksichtigen. 
Ich würde mir aber dennoch wünschen, 
wenn im Gesetz oder vielleicht besser 
vom Hauptausschuss des Bundesinstituts 
für Berufsbildung, praktische Vorschläge 
kämen. Ein breit angelegter Erfahrungs-
austausch z.B. auf dem BIBB-Kongress im 
September wäre auch mehr als sinnvoll. 
Das könnte uns vor Ort helfen. 

Vor Ort: Berufsbildungsausschuss der Kammer startet Quali-
tätsbefragung – BBaktuell im Gespräch mit Nicolas Bauer
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DQR-Niveau auf Zeugnissen 
der Fortbildungsprüfungen
Auf Abschlusszeugnissen von 
65 nach BBiG/HwO geregelten 
Fortbildungsverordnungen wird 
nunmehr die Einstufung im Deut-
schen und Europäischen Qua-
lifikationsrahmen ausgewiesen. 
Die entsprechende  Änderungs-
verordnung wurde im Bundesge-
setzblatt veröffentlicht. (Bundes-
gesetzblatt Jahrgang 2014 Teil I 
Nr. 12, ausgegeben zu Bonn am 
2. April 2014, Fünfte Verordnung 
zur Änderung von Fortbildungs-
prüfungsverordnungen).

DGB-Anlaufstelle bei Fragen 
zu Kammerregelungen
Bei der Beurteilung ob im Be-
rufsbildungsausschuss einer von 
der zuständigen Stelle vorgeleg-
ten Fortbildungsprüfungsrege-
lung zugestimmt werden kann, 
gibt es fachkundige Beratung. 
Sie wird beim DGB-Bundesvor-
stand koordiniert. Ab 1.8.2014 
ist der neue Ansprechpartner 
Mario Patuzzi , 030 - 24060 647,  
mario.patuzzi@dgb.de

Wie rechtsextrem sind Azubis, 
Schüler und Studenten? 
Wie viel Rechtsextremismus gibt 
es bei Jugendliche im ausbil-
dungsfähigen Alter und wie geht 
man damit um? Dem widmet 
sich die neue Ausgabe des 
Onlinemagazins DENK-doch-
MAL. Es werden Probleme von 
Azubis, Schülern und Studenten 
angesprochen und Mut ge-
macht, den Rechtsextremismus 
zu bekämpfen. 
www.denk-doch-mal.de

Bildungsurlaub
In vielen Bundesländern haben Arbeit-
nehmer das Recht, Bildungsurlaub zu 

beantragen. Auch Auszubildende können Bil-
dungsurlaub beantragen. Allerdings ist das 
nicht überall möglich, denn ein Gesetz, das 
für ganz Deutschland gilt, gibt es nicht. Jedes 
Bundesland muss ein eigenes beschließen. 
In Bayern, Sachsen, Baden-Württemberg und 
Thüringen gibt es keine Möglichkeit Bildungs-
urlaub zu beantragen. In Schleswig-Holstein, 
Niedersachsen, Sachsen-Anhalt und Hes-
sen gibt es für Auszubildende fünf Arbeits-
tage Bildungsurlaub im Jahr. Den Anspruch 
erwirbt man nach sechs Monaten. Zehn Ar-
beitstage Bildungsurlaub innerhalb von zwei 
Kalenderjahren stehen Azubis in Hamburg, 
Bremen, Berlin und Brandenburg zu. Auch 
hier gilt: Anspruch hat jeder, dessen Vertrag 
bereits sechs Monate besteht. In Rheinland-
Pfalz können sich Azubis drei Tage für Wei-
terbildung freistellen lassen, sofern sie mehr 
als zwölf Monate mit dabei sind. Im Saarland 
erfolgt die Freistellung nach zwölf Monaten 
und unter der Bedingung, dass der Azubi im 
gleichen Umfang arbeitsfreie Zeit einbringt. 
Fünf Tage Urlaub für eine politische Bildungs-
maßnahme gibt es nach sechs Monaten für 
Auszubildende in Mecklenburg-Vorpommern. 
Einzig in Nordrhein-Westfalen ist Bildungsur-
laub für Azubis nicht vorgesehen.

18. - 19.09.2014
BIBB-Kongress 2014, Karrieren mit Konzept, 
Berlin, www.bibb.de/de/66101.htm

21. - 24.09.2014
Seminar Berufsausbildung mitbestimmen und 
durchsetzen, Seminarnummer: OE03914, 
Bad Orb, www.igmetall.de/bildung

26.10. – 29.10.2014
Seminar Berufsausbildung mitbestimmen und 
durchsetzen, Seminarnummer: LH04414, 
Lohr, www.igmetall.de/bildung

06. - 07.11.2014
DGB-Tag der Berufsbildung 2014, „Gute 
Ausbildung für alle – Inklusion jetzt – Be-
rufsbildungsausschüsse aktiv“, Fachtagung 
für Arbeitnehmervertreter/innen in Berufsbil-
dungsausschüssen bei IHK und HwK, Berlin, 
tanja.ebel@dgb.de

16.11. – 19.11.2014
Seminar Berufliche und betriebliche Weiterbil-
dung gestalten, Seminarnummer: LH04714; 
Lohr, www.igmetall.de/bildung

ServiceLinkserviceDer Rechtstipp

TermineDie Ecke ...

www.dqr.de
Das Internetangebot zum Deutschen Quali-
fikationsrahmen (DQR), dem gemeinsamen 
Informationsportal des Bundesministeriums 
für Bildung und Forschung und der Kultus-
ministerkonferenz wurde komplett neu ge-
staltet. Nutzer können nun beispielsweise 
schnell das Niveau bereits eingestufter Ab-
schlüsse herausfinden.
Der DQR ist ein Instrument zur Einordnung 
der Qualifikationen des deutschen Bildungs-
systems. Er soll zum einen die Orientierung 
im deutschen Bildungssystem erleichtern 
und zum anderen zur Vergleichbarkeit deut-
scher Qualifikationen in Europa beitragen. 
Um transparenter zu machen, welche Kom-
petenzen im deutschen Bildungssystem er-
worben werden, definiert er acht Niveaus, die 
den acht Niveaus des Europäischen Quali-
fikationsrahmens (EQR) zugeordnet werden 
können.
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